
Merkliste – ... rhythmische Bewegungsabläufe
eigenständig oder als Team kreativ gestalten. (F3)

Choreografieren: Ausgangspunkt

Um Erfolg zu haben, erfordert ein Choreografieprojekt vorab eine bisweilen lange
Reflexionsphase. Dieses Kapitel beschäftigt sich mit sieben Fragen, die die Lehrperson
zwingend beantworten muss.

Wozu: Ziel, Idee, Thema oder kreatives Konzept festlegen

Die Antwort auf das Wozu bildet die Essenz allen kreativen Schaffens. Sie kommt in einem Ziel, einer Idee, einem
Thema oder einem Konzept zum Ausdruck und bildet die Richtschnur für die Lehrperson während des gesamten
choreografischen Prozesses.

Beispiele:

• Ziel: Organisation eines Auftritts oder eines Wettbewerbs.
• Idee: ausgehend von einem Objekt, einem bestimmten Kostüm oder einer Musik

Bewegungen kreieren.
• Thema: ein Thema (Western) oder eine Geschichte (Romeo und Julia) inszenieren.
• Konzept: Bewegungen in einem ungewöhnlichen Raum (einer Fabrik) kreieren oder

zwei Disziplinen verbinden (Gymnastik und Klettern).

Wenn die Lehrperson das Wozu festlegt, muss sie die am Prozess beteiligten Teilnehmerinnen und
Teilnehmer berücksichtigen (wer), den Ort der Vorstellung(en) (wo), die verfügbare Zeit (wann), das
erwartete Publikum (für wen) und die Arbeitsmethoden (wie).

Wer: Teilnehmerinnen und Teilnehmer beschreiben

Die Antwort auf das Wer klärt die Biografie der Teilnehmenden: Anzahl, Alter, Geschlecht, Niveau, Interessen und
Beweggründe?

• Anzahl?
• Alter?
• Geschlecht?
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• Niveau?
• Interessen und Beweggründe?

Diese Informationen braucht es, um einen Prozess in Gang zu bringen, der zu den Teilnehmenden passt.

Wo: Aufführungsort präzisieren

Mit dem Wo wird die Frage nach dem Ort der Aufführung beantwortet: bekannter oder unüblicher Ort; drinnen
oder draussen? Wie gross ist die Bühne; welche Form hat sie? Wie ist der Boden beschaffen? Sitzt das Publikum
erhöht oder weiter unten? Frontal vor der Bühne oder rund herum? Die Lehrperson muss den Raum in
Abhängigkeit von den Antworten auf diese Fragen nützen.

Beispiele:

• Findet die Aufführung draussen statt, muss das Wetter berücksichtigt werden.
• Auf einer betonierten Oberfläche sind Bewegungsabfolgen am Boden ungünstig.
• Sitzt das Publikum erhöht, lassen sich bestimmte Formationen verwenden, die

unsichtbar bleiben, wenn sich Publikum und Interpreten auf derselben Ebene befinden
(siehe «Formationen»).

Wann: Datum des Anlasses und verfügbare Zeit festlegen

Aus dem Wann leiten sich die bis zum Anlass fälligen Aufgaben und deren zeitlicher Ablauf ab. Jeder Anlass ist
einmalig und erfordert deshalb einen speziell dafür vorgesehenen Terminplan.

• Trainingsplan: Die Lehrperson erstellt einen Trainingsplan, um das/die angestrebte/n
Ziel/e zu erreichen, und berücksichtigt dabei:

◦ – das Datum des Anlasses (braucht es, wenn er im September vorgesehen ist,
eventuell zusätzliche Trainings wegen der Sommerferien?);

◦ die Jahreszeit (falls der Auftritt im Dezember erfolgt, soll Weihnachten als
Thema Eingang in die Choreografie finden?);

◦ Anzahl und Dauer der Trainingseinheiten;
◦ zusätzliche Proben;
◦ Verfügbarkeit der Teilnehmenden.

• Zeit: Die Lehrperson muss sich bewusst sein, dass kreatives Schaffen Zeit erfordert,
nicht bloss in der Reflexions-, sondern auch in der Trainingsphase, weil die Umsetzung
der Ideen oft Anpassungen nötig macht. Deshalb unbedingt schon bei der Planung
Zeitreserven einbauen.

• Material: Bei der Entwicklung einer Choreografie muss auch die Frage des Materials
geklärt werden: Braucht es Kostüme oder spezielle Kulissen? Wie wird dieses Material
beschafft? Braucht es Anproben, bevor mit der Entwicklung der Choreografie
begonnen wird? Auch solche Aspekte müssen in die Planung einfliessen.
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• Kommunikation: Die Teilnehmenden (und ihre Eltern) müssen so rasch wie möglich
über Ziele, wichtige Daten, zusätzliche Trainings usw. informiert werden. Sorgfältige
Kommunikation ist für die Qualität des gesamten Prozesses von zentraler Bedeutung.

Für wen: Publikumserwartung ermitteln

Für wen definiert das am Anlass erwartete Publikum bzw. dessen Erwartung. Eine Choreografie wird nicht
unabhängig davon geplant, ob sie vor Eltern, Freunden, Kennern oder einer Jury zur Aufführung kommt, da die
Erwartungen je nach Zielpublikum unterschiedlich sind.

Beispiele:

• Eltern oder Freunde sind begeisterte Zuschauer, wenn sie schon nur ihre Kinder oder
Freunde auf der Bühne sehen. Die Lehrperson hat also quasi eine «Carte Blanche»

• Eine Jury hingegen ist an genaue Beobachtungskriterien gebunden, welche die
Lehrperson im kreativen Prozess berücksichtigen muss.

Wie: Arbeitsmethoden präzisieren

Mit dem Wie werden die beim Prozess eingesetzten Lern- oder Lehrmethoden genauer festgelegt.

• Welche Lernform (offenes oder strukturiertes Lernen) entspricht der Situation?
• Sollen die Lernenden bestimmte Teile der Komposition frei erschaffen?
• Mit welcher Methode sollen neue Elemente bevorzugt eingeführt werden: Ganzheits-,

Teilmethode oder eine Kombination der beiden?
• Ist es sinnvoller, alles aufs Mal zu vermitteln, oder wird der Stoff besser in mehrere

Teilschritte aufgeteilt?
• Üben die Lernenden in der Gruppe, zu zweit oder individuell?

Die Lehrperson muss auch an die technischen Hilfsmittel und an das Material denken, das in dieser Lernphase
zur Verfügung steht.

Das Vorgehen richtet sich nach Häufigkeit und Dauer der Trainingseinheiten. Die zur Verfügung stehende Zeit
beeinflusst die Unterteilung des kreativen Prozesses in Einführungs-, Perfektionierungs- und
Automatisierungsphase.

Was: den Rahmen des kreativen Schaffens festlegen

Aus dem Was ergibt sich das kreative Schaffen selbst. Einfach ausgedrückt umfasst dieses Konzept drei
Etappen, welche die Lehrperson nach eigenem Gutdünken einsetzen und kombinieren kann.
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Quelle: Séverine Hessloehl, Fachleiterin J+S Gymnastik und Tanz
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Choreografieren – Erster Schritt: Bewegungen entwickeln

Kreatives Schaffen geht von einem Ziel, einer Idee, einem Thema oder einem Konzept aus. Um
daraus Bewegungen zu schöpfen, wählen die Lehrpersonen einen Impuls aus.

In diesem Monatsthema sollen fünf verschiedene Arten von Impulsen
vorgestellt werden, die die Lehrperson einbringen können.

• Visuelle Impulse (Bild, Objekt, Film, Partner, Ort usw.)
• Auditive Impulse (Musikstück, Stimmen, Klänge usw.)
• Taktile Impulse (Material, Objekt, Kostüm, Accessoire, Partner usw.)
• Thematische oder konzeptuelle Impulse (Geschichte, Idee, Absicht, Konzept usw.)

Verpflichtung als Impulse (Richtlinien eines Wettbewerbs, der Lehrperson, der Kinder
usw.)

Ausgehend von diesen Impulsen erforscht die Lehrperson allein oder zusammen mit ihrer Gruppe verschiedene
Möglichkeiten, um neue Bewegungen zu finden. Werden gleichzeitig mehrere Impulse aufgenommen, wird der
Prozess zwar komplexer, aber auch spannender. Konzentriert man sich für jedes neue kreative Projekt auf neue
Impulse, kann man aus den üblichen Bewegungsschemen ausbrechen und innovativ werden.

In der Folge werden fünf Beispiele von Aktivitäten vorgestellt, die Bewegungen auslösen können. Die Lehrperson
kann sie benützen, um ihre Kreativität in Gang zu setzen, oder sie den Lernenden unterbreiten.

Achtung: Die Anweisungen sind an das Alter und das Niveau der Teilnehmenden anzupassen. Anfängerinnen und
Anfänger benötigen meist Unterstützung; die Lehrperson kann bei Bedarf Regeln formulieren, um die Suche
einzuschränken, oder Beispiele präsentieren, die die Teilnehmenden auswählen und sich aneignen können.

→ Von einem Bild aus kreativ werden (visueller Impuls)

→ Von einem Liedtext aus kreativ werden (auditiver/thematischer Impuls)

→ Von einem Objekt aus kreativ werden (taktiler Impuls)

→Mit Schreiben oder Zeichnen im Raum kreativ werden (konzeptioneller Impuls)

→ Aus Vorgaben kreativ werden (Verpflichtung als Impuls)

Anmerkungen: Was auf den Zetteln steht, ist von den Teilnehmenden abhängig. Bei Kindern ist es einfacher, mit
Zeichnungen zu arbeiten. Erfahrene Teilnehmerinnen und Teilnehmer hingegen können sehr genaue Vorgaben
umsetzen.
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Material: Die Lehrperson hält Zettel und Stifte bereit.

Empfehlungen

Bittet die Lehrperson die Teilnehmenden, selbst etwas zu erschaffen, muss sie den Vorschlägen gegenüber
offen sein und sie so weit respektieren, dass die Teilnehmenden ihre Schöpfung immer noch erkennen
können, auch wenn die Lehrperson Varianten oder Änderungen einbringt.

Quelle: Séverine Hessloehl, Fachleiterin J+S Gymnastik und Tanz
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Choreografieren – Erster Schritt: Von einem Bild aus kreativ werden
(visueller Impuls)

Jeder Teilnehmende wählt drei bis fünf aus den vorhandenen Bildern aus. Er erfindet eine Bewegung oder eine
Bewegungsabfolge und lässt sich dabei von einem Detail des ersten Bildes inspirieren, oder von einer Idee, die
dieses Bild vermittelt. Dann macht er dasselbe mit den andern Bildern, um eine Kombination von Bewegungen zu
erhalten.

Video: Auf dem ersten Bild steht ein Turm mitten in einer Landschaft. Gilles macht eine horizontale, runde
Armbewegung, um den Horizont wiederzugeben, und anschliessend vertikale Bewegungen, die den Turm
symbolisieren. Dann geht er zum zweiten Bild über, aus dem er bloss die Armhaltung der Frau übernimmt, und
kombiniert diese mit einer individuellen Körperbewegung.

Variation

Konzentration auf ein einziges Bild; Interpretation mehrerer Aspekte dieses Bildes (mit erfahrenen
Teilnehmenden).

Materiale: Die Lehrperson bereitet mehrere Bilder vor, mit oder ohne Bezug zum gewählten Thema. Sie
kann die Teilnehmenden auch auffordern, eigene Bilder mitzubringen, um sie stärker in den Prozess
einzubinden.

Quelle: Séverine Hessloehl, Fachleiterin J+S Gymnastik und Tanz
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Choreografieren – Erster Schritt: Von einem Objekt aus kreativ werden
(taktiler Impuls)

Der Teilnehmende wird von einem Objekt aus kreativ, hier von einem leeren Bilderrahmen. Er erforscht die
Möglichkeiten, die er eröffnet.

Die Lehrperson lässt ihm entweder freien Lauf oder führt ihn mit mündlichen Anweisungen. Beispiele: Kannst du
dieses Objekt drehen? Durch es hindurchgehen? Im Gleichgewicht halten? Es umrunden? In die Luft werfen und
wieder fangen? Darüber hinweg oder unten durch gehen? Auf jede Frage hin suchen die Teilnehmenden
Lösungen und entwickeln so ein neues Bewegungsrepertoire, das später in eine Folge von Bewegungen
integriert werden kann.

Annika und Sophie suchen zu zweit nach Lösungen und stellen sich spontan einander gegenüber auf, um eine
Interaktion zu generieren. Nach einigen Bewegungen bittet sie der Choreograf, die folgenden Bewegungen
gegen das Publikum hin auszuführen, damit sie besser sichtbar sind (siehe «Orientierung der Interpreten»).

Anmerkungen: Experimente können allein, zu zweit, mit einem oder mit zwei Rahmen erfolgen. Alles ist denkbar,
auch, am Ende des Prozesses ohne Objekt zu arbeiten.

Material: Die Lehrperson beschafft leere Rahmen. Sie kann auch die Teilnehmenden bitten, welche
mitzubringen.

Quelle: Séverine Hessloehl, Fachleiterin J+S Gymnastik und Tanz
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Choreografieren: Aus Vorgaben kreativ werden (Verpflichtung als
Impuls)

Die Lehrperson macht Vorgaben auf einen Zettel (eine pro Zettel). Die Pflichtelemente können aus
Grundbewegungen bestehen (gehen, springen, wenden, rollen, Wellen bilden usw.), aus Raumformen (Kreis, Linie,
Zickzack usw.) oder sich auf bestimmte Körperteile beziehen, von denen die Bewegung auszugehen hat (Nase,
Hand, Ellenbogen usw.), oder aber auf Gefühlszustände.

Die Teilnehmenden ziehen blind drei bis fünf Zettel und interpretieren jedes Pflichtelement der Reihe nach, so,
wie sie es gezogen haben.

Video: Lynn zieht einen ersten Zettel mit einer Schnecke. Sie zeichnet mit dem Fuss den Wirbel des
Schneckenhauses auf den Boden und bildet dann die Hörnchen ab, indem sie mit dem rechten Arm eine
Bewegung in der Diagonale ausführt. Auf dem zweiten Zettel stehen die Wörter «langsam/schnell»: Sie bewegt
ihren Arm langsam, dann schnell, usw.

Anmerkungen: Was auf den Zetteln steht, ist von den Teilnehmenden abhängig. Bei Kindern ist es einfacher, mit
Zeichnungen zu arbeiten. Erfahrene Teilnehmerinnen und Teilnehmer hingegen können sehr genaue Vorgaben
umsetzen.

Material: Die Lehrperson hält Zettel und Stifte bereit.

Quelle: Séverine Hessloehl, Fachleiterin J+S Gymnastik und Tanz
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Freestylesport – Breakdance: Kreativität und Rhythmus

Ist es nun Sport oder nicht? Egal. Breakdance ist bei Schülerinnen und Schülern beliebt. Mit den
Gorilla-Videos sollen sie dazu animiert werden, die Grundschritte selbstständig zu erlernen.
Bestens einzusetzen während des Homeschoolings, für bewegte Hausaufgaben oder auch für
Projektarbeiten wie Choreografieren, Talentshows uvm.

Breakdance besteht aus verschiedenen Elementen. Da ist das Tanzen an sich, das nennt sich Top Rock. Den Tanz
am Boden: Footwork, Freeze oder Powermove.

Breakdance ist ein kreativer Tanzstil. Die Schülerinnen und Schüler sollen dazu angeregt werden, zu
vorgegebenen Bewegungen immer auch eigene hinzuzufügen, die dann zu eigenen Tricks werden. Wichtig:
Immer vom Rhythmus der Musik tragen lassen.

Die Schülerinnen und Schüler sollen sich bewusst werden, dass Breakdance mit viel hartem Training verbunden
ist. Nur so kann man ein guter Tänzer oder eine gute Tänzerin werden.

Gorilla hat mit dem Bieler Breakdancer Cedric Romanens die Basisbewegungen und ein paar Tricks in Videos
aufgenommen. Sie sollen den Schülerinnen und Schülern ermöglichen, die Basics selbstständig zu erarbeiten.

Der Aufbau ist logisch und die Lernschritte sind in einfacher Sprache beschrieben. Geben Sie den Schülerinnen
Rahmenbedingungen und ein Ziel vor.

Video-Einleitung mit Cedric Romanens

Quelle: Gorilla
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Freestylesport – Breakdance: Rhythmus

Bei dieser ersten Übung erfahren die Schülerinnen und Schüler, wie sie auf dem Takt tanzen
müssen und legen die Basis für alle folgenden Übungen.

Jedes Lead hat einen Takt, den man mitzählen kann. Als Vorübung auf dem Takt in die Hände klatschen: Eins,
zwei, drei, vier, fünf, sechs, sieben, acht.

Nur jeder zweite Takt (2, 4, 6, 8) wird geklatscht.

Eins, drei, fünf und sieben werden mitgezählt aber nicht gezeigt.

Zusammen auf den Takt bewegen. Erster Schritt nach rechts, und nach links usw. Acht mal hoch und acht mal
runter.

Bemerkung: Es wird bei allen Übungen, Steps und Moves immer auf acht gezählt.

Quelle: Gorilla
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Street Games – Footbag: Choreographie

An Freestyle Footbag-Wettkämpfen muss immer eine Choreografie zu Musik gezeigt werden. Die
Spieler zeigen darin ihre Tricks im Rhythmus ihres Lieblingssounds und kreieren dabei
spannende und attraktive Bewegungs-Abfolgen.

Bereits mit den hier gezeigten Einsteiger-Elementen lässt sich eine attraktive Choreographie gestalten.

Aufbau Kurz-Choreographie (Beispiel)

• 8 Toe Delays, passend zum Beat
• 8 wechselseitige Toe Delays, passend zum Beat
• Kurze Pause
• 8–10 Low Toe Delays, Stopp auf dem stärkeren Fuss
• Around the world
• Pause
• Around the world, andere Richtung
• Pause
• 4 Around the World am Stück
• Pause
• Leg Over
• Pause
• Leg Over
• Pause
• 8–10 Low Toe delay
• Toe Juggling als Abschluss der Choreographie

Musikauswahl: Grundsätzlich kann das Musikstück frei gewählt werden, weil das Spieltempo durch die
Delays optimal gesteuert werden kann. Im Idealfall lässt man die Schüler selbständig ein Stück wählen, das
ihnen gefällt und ihrer Spielweise entspricht. Für den Einstieg eignen sich repetitive, wenig markante
Stücke.

Material: Es gibt Footbags mit 2 bis 128 Panels, in verschiedenen Grössen, Gewichtsklassen und
Oberflächen und mit ganz unterschiedlichen Füllungen. Für den Freestyle-Einsteiger, respektive die Schule
empfiehlt Footbag-Profi Samuel Hufschmid (Model im Video) einen sandgefüllten, nicht zu prallen Footbag
mit 8 bis 16 Panels aus Wildleder oder Alcantara. Praktisch Begabte können sich einen Footbag selber
nähen.

Quelle: Muriel Sutter
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Praxisbeilage 46: Capoeira escolar

Capoeira erobert die Schulen. Das zwischen Tanz und Kampfsport angesiedelte Spiel, das
Respekt und Kreativität verbindet, ist auch eine Reise in eine andere Kultur. Alle Schülerinnen
und Schüler finden darin ihren Platz. Ohne jede Gefahr.

Capoeira ist ein Spiel, das in einem Kreis (Roda) stattfindet, der von einer
unbestimmten Anzahl singender und Takt gebender Mitspieler gebildet
wird. Im Innern der Roda bewegen sich zwei Spieler (Partner/Gegner), die
einen Tanz aufführen, der zugleich eine Art Kampf darstellt. Doch: Sie
kämpfen nicht gegen-, sondern miteinander.

Bei Capoeira muss man den Mitspieler nicht schlagen, um zu zeigen, wer
besser spielt. Die Mitspieler begegnen sich und machen sich damit eine
Freude. Die Kombination von Rhythmus, Musikbegleitung, Grundschritt
und integrierten akrobatischen Bewegungen siedelt Capoeira im Grenzbereich zwischen Tanz und Kampfkunst
an. In die Gestik fliessen einerseits Verteidigungs- und Angriffstechniken, andererseits Ausdrucks- und
Akrobatikbewegungen ein und bilden zusammen eine Art von ritualisiertem Zweikampf.

Capoeira wird in drei unterschiedlichen Formen praktiziert – Capoeira Angola, Capoeira Regional und
Zeitgenössische Capoeira –, die alle ihre Instrumente, Rhythmen und Rituale sowie charakteristische Eigenarten
und eine oder mehrere Hauptfiguren haben.

Kein schwaches Glied

In der Schweiz wurde zu den drei bestehenden eine vierte Form entwickelt: Capoeira escolar, also eine Form, die
insbesondere für die Schule gilt. Ihr Ziel ist es, alle Aspekte (Gesang, Musik, Bewegung) zu fördern, ohne die
Schüler/- innen zu einer bestimmten Art von Gestik zu drängen. Ein weiterer Zusatznutzen dieses Spiels im
Rahmen der Schule ist sein Integrationspotenzial: Alle nehmen auf die eine oder andere Weise an der Roda teil.

Ein Schüler, der aufgrund einer Verletzung nicht Sport treiben kann, spielt dann beispielsweise ein Instrument.
Die vorliegende Praxisbeilage richtet sich an alle Sportlehrkräfte und/oder Erzieher/-innen, welche die Capoeira
escolar im Unterricht einführen wollen. Auf der ersten Doppelseite finden sich die Grundlagen für Rhythmus und
Gesang zur Begleitung der jungen Capoeiristas während der Einführung; die zweite gibt mit einigen Übungen
Anstösse zur Unterrichtsvorbereitung in der Gruppe oder individuell.

Die anschliessenden sechs Seiten sind der Ginga und den Grundbewegungen gewidmet. Sobald sie erarbeitet
sind, lassen sie sich im Spiel zu zweit anwenden (fünf Etappen). Auf der letzten Seite kommt zum Ausdruck, dass
sich Capoeira perfekt in einen interdisziplinären Rahmen einfügen lässt.

Praxisbeilage 46: Capoeira escolar (pdf)
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Minitrampolin: Flugshow

Die Schüler stellen eine Vorführung mit mehreren Minitrampolinen zusammen. Die Lektion dient
als Beispiel dazu, wie gelernte Elemente mit der ganzen Klasse choreographiert werden können.

Rahmenbedingungen

Dauer: 90 Min.

Stufe: Sek II

Lernziele

• Gelernte Elemente in einer Choreographie anwenden
und gestalten

• Förderung der Gruppendynamik

Lektion: Flugshow (pdf)
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Minitrampolin: Eine Show vorbereiten

Im letzten Teil unserer Serie «Minitrampolin» schlagen wir Übungsabfolgen vor, die dazu dienen
können, mit einer Schulklasse eine Darbietung vorzubereiten.

Das Minitrampolin ist ein sehr vielfältiges Gerät, das im Sportunterricht
oft eingesetzt wird. Nach Sprüngen auf dem Minitramp können in der
Luft Figuren durchgeführt werden, die zuvor am Boden geübt wurden,
wie z.B. der Salto, Drehsprünge etc. Die Schülerinnen und Schüler
können aber auch ihre Fantasie walten lassen und eigene Sprünge
«erfinden».

Diese Lektion soll als Beispiel dienen, wie die erlernten Elemente zu
einer «Flugshow» für die ganze Schulklasse zusammengefügt werden können. Benutzt werden mehrere
Minitrampoline.
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Rhythmus – Geräteturnen: Gerätebahnen rhythmisch gestalten

Während dieser Übung sollen Schülerinnen und Schüler Bewegungsmuster auf vier oder acht
Grundschläge zur Musik ausführen. Besonders gut eignen sich Bahnen mit verschiedenen
Anordnungen von Rotationen vorwärts und rückwärts.

Zuerst ohne Musikbegleitung, dafür mit akustischer Unterstützung Teile
der Gerätebahn ausführen lassen. Beispiel: «Eins-zwei-drei-vier-rollen-
stehn-acht». Folgendes beachten:

• Mit Tamburinbegleitung: Das Tempo den Ausführungen
anpassen.

• Bewegungen rhythmisch gestalten.
• Sich einem bestimmten Bewegungstempo anpassen.
• Repetition und Variation von Fertigkeiten.

Musikvorschlag: Mit Musik ab Tonträger. Langsames Tempo (50-55 bpm).

Bemerkung: Das Lehrmittel «Sporterziehung» befasst sich auch mit diesem Thema. Im Band 4 (4. –6.
Schuljahr), Broschüre 3, werden auf den Seiten 13–16 Gerätebahnen zum Thema Rotationen vorwärts bzw.
rückwärts an verschiedenen Geräten thematisiert.

Quelle: mobilepraxis 47/2008
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Foto: Verein Bewegungskultur, Hansjörg
Egger

Tanzen macht Schule: Tanzen mit Kindern und Jugendlichen

Beim Tanzen ist man nicht auf eine bestimmte Form bzw. einen bestimmten Tanzstil angewiesen.
Man kann und darf Tanzformen von verschiedenen Stilrichtungen übernehmen oder aber ganz
spontan kreativ sein.

Wichtig bei der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen ist es, dass sie sich
mit ihrem Tanz identifizieren können, dass die äussere Form mit dem
inneren Erleben übereinstimmt und dass sie sich wohlfühlen. Je nach
Alter sollen sie zu einem stufengerechten Tanzerleben geführt werden.
Folgende Punkte helfen dabei, die Kinder und Jugendlichen für das
Tanzen begeistern zu können:

• Einfache Bewegungen wählen, damit die
Teilnehmenden nicht überfordert sind.

• Tanzbewegungen mit Materialien (Kappe, Stab…) sind
abwechslungsreich.

• Wenn möglich die Ideen der Kinder und Jugendlichen mit den eigenen Ideen verbinden.
• Tanzend ganz in der Gruppe sein: Die Gruppe gibt dem Einzelnen Halt. Sie schenkt

Sicherheit und gibt ein Gefühl der Gemeinsamkeit. Die Gruppe identifiziert sich mit dem
Tanz (z. B. ethnische traditionelle Tänze) und versucht, ihn gemeinsam zu interpretieren. In
der Gruppe ist der Einzelne nicht ausgestellt, er kann seine individuellen Fähigkeiten
einbringen.

• Tanzend einer Partnerin oder einem Partner begegnen: Begegnungen im Tanzen können
stattfinden durch Blicke, Berührung, gleiche Wege, führen und geführt werden, halten und
gehalten werden oder einen gemeinsamen Rhythmus.

• Sich tanzend auf die Musik einlassen: Musik animiert, beruhigt, setzt Energien frei,
verführt und baut Hemmungen ab. Tanzend finden Kinder und Jugendliche ihre Identität
und Individualität.

• Tanz fördert die ganzheitliche Persönlichkeitsentwicklung. Wer über ein Repertoire an
individuellen Ausdrucksmöglichkeiten verfügt, kann dieses in spielerischer, lebendiger
Form allein oder mit andern nutzen.

Quelle: dance360-school.ch
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Bild: Screenshot www.dance360-school.ch

Tanzen macht Schule – Anregen statt aufregen: Mit Material

Beispiele aus dieser Kategorie beinhalten Inputs zu Musik, welche z. B. als Aufwärmen oder
Einstieg in die Lektion angewandt werden können.

Alle Beispiele sind so aufgebaut und zusammengestellt, dass sie ohne grosse Vorkenntnisse oder
auf einen bestimmten Tanzstil hinführend lernbar sind.

• Die vielseitige Arbeit mit Musik in Kombination mit einfachen Bewegungen stehen im
Vordergrund.

• Kleine Tänze mit Material stellen eine Abwechslung zu den grossen Tanzstilen dar.
• Zielgruppe: ab der Mittelstufe (ab dem 9./10. Lebensjahr)

Beispiel: Stäbe kurz

Bei diesem Beispiel lernen die Kinder und/oder Jugendlichen im Team
ein Hüpfmuster zum Takt der Musik durchzuführen. Der Einsatz der
Stäbe stellt einerseits eine Motivation dar und zwingt die Schüler, die mit
den Stäben den Takt klopfen, die Musik wahrzunehmen und fördert das
Rhythmusgefühl.

Hilfreiche Voraussetzung

• Musikwahrnehmung
• Rhythmusgefühl
• Erfahrungen mit Bewegungsinputs zu Musik vorhanden

Variationen

• Zuerst alle SchülerInnen abwechslungsweise nur das Klopfen mit den Stäben üben
lassen. Danach die Hüpfabfolge durchführen. Hier zuerst noch unbeschränkt Zeit
für die Platzwechsel geben.

• Eigene Muster kreieren.

Einfacher

• Es können auch nur einzelne Teile dieser Abfolge genutzt werden, abgestimmt auf
das Können der Lernenden: siehe Beispiele www.dance360-school.ch: Stäbe
kurz, Muster 01, Muster 02

• Einfacher ist, wenn die zweite Person hinten die Enden der Stäbe am Boden
festhält. Während z. B. 1 × 8 Schlägen wechseln sie dann den Platz.

• Diese Form kann auch mit ausgelegten Springseilen eingeführt werden – für kleine
Kinder

• Eine Schülerin klatscht den Rhythmus, während der Partner hüpft – im Wechsel
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Schwieriger

• Platzwechsel/Rotation (Person welche gehüpft ist, wird zu einer klopfenden
Person) genau auf 1 × 8 Schläge ausführen. Welche Gruppe schafft es, als erstes
fehlerlos durchzukommen? Siehe Beispiel auf www.dance360-school.ch

Bemerkung: Während der Übungsphase auch immer wieder Musik abspielen (Motivation). Variieren mit der
Lautstärke. Material: Gymnastikstäbe, auch mit Unihockeyschläger durchführbar. Je nach Alter: Springseile.
Musik: Zu diesem Beispiel können diverse Musikstücke verwendet werden. Hilfreich ist ein klarer Rhythmus mit
bpm zwischen 115–125.

Quelle: dance360-school.ch

© BASPO mobilesport.ch Seite 19

http://www.dance360-school.ch/#/search/video=394
http://www.dance360-school.ch/#/search/video=399
https://mobilesport.ch/


Tanzen macht Schule: Tanzen leicht gemacht

Kinder und Jugendliche lieben Musik und wenn diese gezielt eingesetzt wird, wirkt das
motivierend. Sie lernen am besten, wenn sie motiviert zur Sache gehen – auch im
Sportunterricht. Ein bewegendes Monatsthema.

Foto: Verein Bewegungskultur, Hansjörg Egger

«Tanzen im Sportunterricht… – ja, das ist ja schon toll. Aber ich fühle mich nicht kompetent, es sieht doch bei mir
gar nicht gut aus… und das Bewerten ist auch so schwierig… – soll ich es lieber sein lassen?» Nein! Bitte nicht.
Sie und Ihre Klasse verpassen besonders intensive Momente in der Halle. Zudem sprechen Sie mit dem Tanzen
die kreativen Lerntypen in Ihrer Klasse speziell gut an: Alle jene, die gerne gestalten und darstellen und beim rein
Wettkampf und Resultat orientierten Sportunterricht manchmal etwas zu kurz kommen.

Dieses Monatsthema und das Tanzlehrmittel «dance360-school.ch» unterstützen Sie in Ihrem Sportunterricht
beim Tanzen und beim gezielten Musikeinsatz bei weiteren Inhalten wie z. B. bei «Warmups» und
«Circuittrainings».

Allgemeines zu «dance360-school.ch»

Mit dem webbasierten Lehrmittel soll dem Tanzen in der Schule neue Impulse verliehen werden. Es gehört zu den
Bewegungskultur-Produkten des Sportamtes der Stadt Zürich, die primär Lehrpersonen der Volksschule bei der
Durchführung des Sportunterrichts unterstützen. «dance360-school» zeigt wie verschiedene Tanzstile,
facettenreiche Moves und spielerische, stufengerechte Choreographien vermittelt werden können. Aber auch
grundsätzliche Ideen zur Arbeit mit Musik im Sportunterricht sind zu finden.

Das Lehrmittel kann natürlich auch direkt von interessierten Schülerinnen und Schülern genutzt werden. Wer
unter ihnen über den Schulstoff hinaus lernen will, kann über die interaktive Plattform coole Moves erwerben und
mit der persönlichen Playlist eigene Tanzkombinationen kreieren. Ganz im Sinne der täglichen Bewegungsstunde
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können auch Hausaufgaben über «dance360-school.ch» gegeben und gelöst werden. Im Weiteren haben auch
Vereine und andere Institutionen die Möglichkeit, das Lehrmittel zu nutzen, um das Tanzen bei ihrer wertvollen
Arbeit mit Kindern und Jugendlichen einzubauen.

Das Monatsthema als pdf
Zum Download

Quelle: dance360-school.ch
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